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Je déclinai toute comparaison avec ceux-ci, attendu que les Suisses, même les 
plus avancés, ne font point de propagande et ne cherchent que le maintien de la 
neutralité et de l’indépendance de la Suisse.

En somme, et quoique j’eusse désiré quelque chose de plus explicite, je suis 
satisfait, surtout du ton parfaitement calme et amical qui tranche avec d’autres 
entretiens dont j ’ai eu à vous rendre compte.5

Ces sortes de conversations sont très délicates, vous savez qu’elles sont toutes 
confidentielles. J’ai cru qu’il y avait utilité à engager celle-ci et j ’espère qu’elle 
aura, au moins, servi à dissiper d’injustes préventions sans entraver votre liberté 
d ’action, ni compromettre aucun intérêt.6

5. Cf. N° 135,.
6. Cf. la note du M inistre de France à Berne, J. R. de Salignac-Fénelon, au Conseil fédéral du 6 
mars 1852  (E  2 1 /5 7 , publiée  Ê?aniRdG 1852, p. 2 2 —26) et la réponse du Conseil fédéral du 27  
mars iS 5 2 (E  2 1 /5 7 , publiée d a n s^ à G  1852 , p. 2 6 —35). Dans son rapport de gestion de 1852, 
le Conseil fédéral écrit: «Après ces négociations, on apprendra à la grande tranquillité et satis
faction des deux Etats que pendant toute l’année la Légation de France ne se trouva pas dans le 
cas de formuler une seule demande d’expulsion ou d’internement de tel ou tel réfugié». (RdG  
1852, p. 35).
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Le Conseil fédéral 
au Ministre des Affaires étrangères de la Saxe royale, F.F. von Beust

Copie
N  Bern, 12. April 1852

Das schweizerische Generalkonsulat hat seiner unmittelbaren Oberbehörde 
eine Erklärung des hochpreislichen K. Sächsischen Ministeriums d. d. 20 v. M. zur 
Kenntnis gebracht,1 aus welcher hervorgeht, dass nicht nur allen denjenigen aus
wärtigen Handwerksgesellen und Arbeitern, welche eine Zeit lang im Kanton 
Zürich in Arbeit gestanden, sondern auch den Angehörigen dieses Kantons selbst 
der Aufenthalt oder das Wandern im Königreich Sachsen aus dem Grunde nicht 
mehr gestattet wird, weil der grösste Theil der deutschen Arbeiter in Zürich eine 
organisch gegliederte, mit den politischen Flüchtlingen eng verbrüderte und diese 
mit nicht unbedeutenden Mitteln unterstüzende Verbindung bilde, aus welcher 
Emmissäre zur Bearbeitung und Verführung der deutschen Arbeiter für die 
Zweke der Umsturzparthei hervorgegangen seien.

1. Note du M inistre des A f f  aires étrangères de la Saxe royale, F.F. von Beust, transmise au Con
seil fédéral par le Consul général de Suisse à Leipzig, G. H irzel-Lam pe, le 2 avril 1852  
(E 2 /1 3 2 8 ).
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Der schweizerische Bundesrath hat nicht ermangelt, diesem Gegenstände 
seine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und nach eingeholter Vernehm
lassung der Regierung des beschuldigten Kantons2 ist er im Falle, Nachstehendes 
einem K. Ministerium ergebenst zur Kenntnis zu bringen.

Was vorerst die angebliche Thatsache betrifft, dass der grösste Theil der in 
Zürich sich aufhaltenden deutschen Arbeiter eine Verbindung bilde, so kann die 
bestimmte Erklärung abgegeben werden, dass eine solche Organisation zur Zeit 
in Zürich nicht besteht. Der Beschluss des schweizerischen Bundesrathes vom 
31. März 18503, durch welchen die deutschen Arbeitervereine der Schweiz aufge
hoben und die Mitglieder derselben angewiesen wurden die Schweiz zu verlassen, 
fand im gedachten Kantone seine genaueste Vollziehung und keinem von den 
sämmtlichen Betheiligten wurde seither der Aufenthalt in Zürich gestattet. Seit 
jenem Zeitpunkte wurden aber auch die seither eingewanderten ausländischen 
Handwerksgesellen der strengsten Aufsicht unterstellt und denselben nicht 
bewilligt, dass sie, zu welchem Zweke es auch sei, ohne vorherige Genehmigung 
der Behörden Vereine bilden. So wurde noch im verflossenen Jahre ein Verein 
deutscher Arbeiter, der sich in Zürich als «Gesangverein» konstituirt hatte, 
sofort von der Polizeidirektion wieder aufgelöst.

Ergibt sich nun schon aus der Nichtexistenz organisch gegliederter Arbeiter
verbindungen die Unbegründetheit der weitern Behauptung, dass auch die politi
schen Flüchtlinge dabei betheiligt seien und dass leztere bedeutend unterstüzt 
werden, so ermangelt der Bundesrath nicht, zum Überflüsse beizufügen, dass 
jeder einzelne der in Zürich anwesenden Flüchtlinge durch die dortige Polizei auf 
das Genaueste überwacht wird und dass in Folge dessen die Flüchtlinge mit den 
Arbeitern sozusagen in keine Berührung kommen; den sämmtlichen Flüchtlin
gen wurde schon zu Anfang des Jahres 1850 unter Androhung des Asylentzuges 
insinuirt, dass sie ohne spezielle Bewilligung weder unter sich Vereine bilden, 
noch anderen Vereinen sich beigesellen, noch auf andere Weise mit Handwer
kern in Verbindung treten. Wie genau es in dieser Hinsicht gehalten wird, dafür 
mag der Umstand zeugen, dass bei jedem Zusammentritte des Unterstüzungsko- 
mités — dem einzigen Vereine der Flüchtlinge — ein Polizeibeamter anwesend ist.

Indem der schweizerische Bundesrath die Ehre hat, diese gewiss vollkommen 
beruhigenden Aufschlüsse zu ertheilen, erlaubt er sich im Fernern die Erwartung 
auszusprechen, dass das Wanderverbot in Beziehung auf die Angehörigen des 
Kantons Zürich zurückgenommen werden wolle, indem es sonst der zürcheri
schen Regierung überlassen werden müsste, zu ähnlichen, den Verkehr der bei
derseitigen Staatsangehörigen äusserst belästigenden Massregeln zu schreiten.

2. Lettre du Conseil d 'E tat de Zurich au Conseil fédéral du 10 avril 1852  (E 2 1 /15709).
3. En fa it du 22 mars 1850; cf. N° 71, note 4.
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